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Nach dem bekannten Pauliniſchen Worte, wonach das Unſichtbare an
Gott n den erſchaffenen Dingen erkennbar und ichtbar iſt, nämlich ſeine
ewige und Gottheit (Röm , 20) iſt die Natur enn Beweis der Exi
tenz Gottes, ein Ausdruck ſeiner Ideen, enn Spiegel ſeines Weſens, ein
Symbol ſeiner Geheimniſſ Ve mehr man ſie erkennt, ˙ vollkommener
berden die eweiſe und Aufſchlüſſe, ſie uns über ott und das
Göttliche bietet.

Wir wünſchen dem prächtigen Buche bei aſchem Erſcheinen der beiden
noch übrigen an. (II Die Erde und ihre Geſchi

, III Der Men

die übrigen Lebeweſen) die weiteſte Verbreitung.
Rom 0 üller

Die Oziale age Ein Beitrag zur Orientierung über ihr Weſen und
ihre Löſung Von 50

oſef Biederlack .„ rofeſſor der DbTQ
theblogie der theologiſchen akultät m Innsbruck. Achte Uflage.
Innsbruck 1913, ruck und Verlag von Felizian Rauch K 4.—

Biederlacks Buch „Die oziale Frage“,  77 das Vorleſungen des Ver
faſſers QMn der öſterreichiſchen Univerſität Innsbruck entſtanden iſt, berück
ichtigt QAn erſter Stelle un hauptſächlich die Uſtände Deutſ

an Die
Darſtellung der wirtſchaftlichen Verhältniſ In Oeſterreich tritt manchmalallzuſehr zuruü Sollen öſterreichiſche Theologen ＋1 der Behandlung der
ſozialen Frage auch praktiſchen Nutzen ziehen, dann müſſen Unſeres Er
achtens ieſelben lar erſehen können, Mißſtände ſich bei uns nochfinden, welche Reformen ereits getroffen worden ſind; ferner ſind ihnenaußer allgemeinen Prinzipien konkrete Beſſerungsvorſchläge anzugeben.

Im 1e über die Handwerkerfrage iſt die R  N  ede von em un Deutan beſtehenden „kleinen Befähigungsnachweis“ 319, Anm.), von dem
weit Größeres enthaltend En Befähigungsnachweis der öſterreichiſchen (werbe
ordnung keine Silbe! 289, Anm 4, berichtet über die Stärke der
iſchen Arbeitervereine Deutſchlands Oeſterreich iſt übergangen. 292,Anm 1, werden die chriſtlichen und nich

riſtlichen Gewerkſchaften Deutlands ſamt Mitgliederzahl angeführt. Von Oeſterreich E C5 75  N Oeſterreich eſteht außer den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften auch enne IIiche Organiſation.“ 271 findet ich eine reiche Zahlenangabe bloß über
die Kartelle un Deutſchland. Dieſe Methode önnte manchen eſer einem
chiefen Irteil ÜUber die öſterreichi Statiſtik veranlaſſen. Nri.  18 iſt die
Behauptung 92), daß das Wiener Programm (1901) der ⁰

ialdemokratiſchen Arbeiterpartei un Oeſterreich nicht mehr die Verelendungs⸗ und
Kriſentheorie erwähnt.

Gegenüber der früheren Auflage weiſt die gegenwärtige viele Erwei
terungen owohl imꝛm Text wie in den Anmerkungen und Abänderungen aufAnderſeits ind Auslaſſungen wahrzunehmen.4e rüher zuletzt und ganz Urz abgetane Frauenfrage ſt, ielfach ergänzt,die erſte Stelle des zweiten Teiles des gerückt. Eine bedeutende
Erweiterung zeigt auch der Paragraph Begriff und Einteilung des Sozia⸗lismus 61 ff) Neu ind die Ausführungen über pretium legale, 60—
ventionale, Vvulgare auf Neu auch und treffend iſt die Zurückweiſungder Anſicht jeder Preis Eei gerecht, der zwiſchen Verkäufer Uun Käufer frei,

́. ohne Zwang, vereinbart wird 158) Die Frage nach der Höhe des
erlaubten Reingewinnes 159 rhielt eine präziſere Faſſung. Hinzu—gekommen ind ferner die Bemerkungen Üüber die Heimarbeiter und Heim—arbeiterinnen 293 f), Vie die Erläuterungen über den Groß und Klein—
handel 326 durch die Enzyklika „Singulari quadam“ wurde
die Umarbeitung der Abſchnitte Üüber die Arbeitervereine und Gewerkſchaften2  88 ff) bewirkt: der erfaſſer zeigt ſich zurückhaltender. Die den
Modernismus ich richtende Enzyklika „Pascendi“ ſt verwertert bei Behand
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ung der Grundwahrheiten der Geſellſcha undö 124)
Der Satz „Chriſtliche Wirtſcha

politik iſt notwendig Mittelſtandspolitik“
hat eine eingehendere Begründung erfahren 176), die Frage „Inwie—
weit der 194 die Aufgabe, rdnend und regelnd V die Volkswirtſchaft
einzugreifen, zugeſprochen werden muß“ durch Ergänzung QAn Klarheit e
wonnen (S 181

F

ehlgeſchlagen hat die Definition: „Der Staat iſt ein auf den Antrieb
der Natur hin und auf Geheiß einer thiſchen Pflicht geſchloſſener Verein  40

137 85 ſollte vor ſte en (Etienne), nicht
Bei den Literaturangaben auf, daß bei manchen Schriften da  *

ahr thre Erſcheinen nicht angeführt iſt Cathrein, „Recht, Naturrecht und
poſitives R cht“ 130, um. ieg eit 1909 Iin zweiter Auflage vor.
In der Anmerkung auf 144, die die Stellung der Kirchenväter 5  N Privat—⸗
eigentum berührt, hätten zitiert verden ſollen Seipel, „Die wirtſchaftsethiſchen
Lehren der Kirchenväter“ (1907) und illing, „Reichtum un Eigentum
in der altkir  ichen V

teratur

4⁰ (1908) Bei Verweiſungen auf b

Partien des iſt manchmal die Seitenzahl der iebten Auf
lage ſtehen geblieben

Biederlack hat die Oziale Frage von großen, allgemeinen Geſichts
punkten Qus bearbeitet. In einzelne gehende Erörterungen, wie ſie 5
Beiſpiel Retzbach bringt, ind nicht ſeine ache Der erfaſſer hat ſich eifrig
bemüht, den beklagenswerten Erſcheinungen Im ſozialen und wirtſchaftlichen
Leben der Jetztzeit auf den Grund 3u ommen. Er findet die Wurzeln viel
fach In den von der franzöſiſchen Revolution proklamierten Menſchenrechten
Nun ſtehen Umwälzungen bevor die eiſerne S

F

Qauſt des Krieges legt
die ſoziale Frage auf.

Linz DOr Kar Fruhſtorfer.
&  ehrbuch der Pädagogil. Geſchi

6 und Theorie. Von Dr Kornelius
rieg, eil Univerſitätsprofeſſor Freiburg Br Vierte viel
fach verbe  erte Auflage, bearbeitet von Dr Georg Grunwald, O  ber  ·
lehrer Lehrerinnenſeminar und Privatdozent der Kgl Akademie
V Braunsberg Gr 8 (XV 62⁵5) Paderborn 1913, Ferdinand
Schöningh. 7.80

Bei der Bearbeitung der vorliegenden Auflage hat Dr Grunwald An
lage und 3 des Werkes Unverändert gelaſſen; deſſen Inhalt und for
me Darſtellung hingegen inſoweit verbeſſert, Als eS die Anpaſſung des
Buches aNn den gegenwärtigen Stand der Pädagogik und ſeine leichtere
Verwendbarkeit erforderte. ieſe Verbeſſerungen beſtehen zunächſt Iu der
rgänzung der Literaturangaben über Neuerſcheinungen während der Zeit
ſeit der dritten, noch vo  2 Verfaſſer Im ꝗ

ahre 1905 beſorgten Auflage und
Iun der vom Bearbeiter eingeſchalteten eberſi über „die wichtigſten päda
gogiſchen Strömungen der Gegenwart“; ſodann in der Verwertung der
Reſultate der pädagogiſchen Forſchung. Hierin zeigt Dr Grunwald
ſeine Beherrſchung der pädagogiſchen Literatur dieſes Zeitraumes.

In formeller Hinſicht kam dieſer Auflage die große Vertrautheit ihres
Bearbeiters mit der Technik des Unterrichtes zugute, der ſie M Vergleiche
3zul rhetoriſchen Breite und manchen ſtörenden Wiederholungen der früheren
Auflagen eine dfere und überſichtlichere ſſung beſonders der Begriffe
3u anken hat Diesbezüglich hätte ſogar noch weiter gegangen un einige
Aenderungen der Dispoſition vor werden können, ohne der Eigen—⸗
Art des merklich Eintrag 3 tun. So hätten wir es freudig
begrüßt, und CeS bare um Intereſſe der Arhei 3 wünſchen, mancheBegriffsbeſtimmungen aus der Einleitung in den allgemeinen — —⁰

eil der
Theorie übernommen worden —.  wären, II den ſie des logiſchen Zuſammen⸗
hange gehören. Andere Wün  che eziehen ſich auf eine ausführ⸗


